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Zeitung. 


Deutschland. 

Berlin, 20. Oktober. Zur Frier des Ge⸗ 
burtstages des Kronprinzen hatte die Prinzeſſin 
Wilhelm im Marmorpalais bei Potsdam diejeni⸗ 
gen Herren der Umgebung des Kronprinzen, welch 
in Berlin zurückgeblieben waren, ſowie mehrere 
Herren, welche zu dem Kronprinzen in perjün- 
licher naher Beziehung ſtehen, zu einem Jeſtmahl 
um ſich verfammelt. Bei demſelben, jo berichtet 
die „Kreuzztg.“, erſchien zum erſten Male an 
Öffentlicher Tafel der kleine Prinz Wilhelm. Er 
ſaß an der Seite feiner erlaudten Mutter und 
übte auch zum erſten Male einen Akt der Re⸗ 
präfentation aus, indem er das Glas erhob und 
auf das Wohl ſeines geliebten Großvaters trank. 
Die Tafelmuſik wurde vom Trompeterkorps des 
Garde⸗Huſaren⸗Regiments ausgeführt. 

— Aus Rom iſt geſtern Abend folgende 
Drahtnachricht eingegangen: 

Der deutſche Kronprinz, der die Glückwünſche 
der königlichen Familie und der Regierung erhielt, 
erklärte ſich erfreut, daß das italieniſche Klima 
ihm wohlthue und hoffentlich die baldige Helm⸗ 
kehr ermöglichen werde. Er halte ſich gern in 
Italien auf und begrüße die engere Verbindung 
beider Nationen freudig. 

— Die „Kreuzitg.“ erklärt es jetzt für ge⸗ 
wiß, daß die Eröffnung des Reichstages der zwei- 
ten Seſſion etwa um dieſelbe Jahreszeit erfolgt, 
wie die letzte Seſſion des früheren Reichstages 
im vorigen Herbſte. Früherer Gewohnheiten ge⸗ 
mäß ſcheint bei den Beſprechungen, welche Staate⸗ 
jelretär v. Boetticher vor einigen Tagen mit Hürft 
v. Bismarck zu Friebrichsruh hatte, der Tag der 
Eröffnung noch nicht beſtimmt feſtgeſtellt zu fein. 
Man wird aber wohl nicht fehl gehen, wenn man 
annimmt, daß die Einberufung auf die Tage vom 
22. bis 24. November erſolgt. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet jetzt: Nach⸗ 
dem der fürſtbiſchöfliche Stuhl von Breslau durch 
den Top des bisherigen Inhabers, Fürſtbiſchofs 
Dr. Robert Herzog, erledigt worden, iſt nach er- 
folgter Zuſtimmung der königlichen Staatsregie⸗ 
rung durch päpſtliches Breve vom 9. Auguſt d. J. 
der bisherige Biſchof von Fulda, Georg Kopp, 
zum Fürſtbiſchof von Breslau ernannt. Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer und König haben mittelſt Aller- 
höchſter Urkunde vom 1. Oktober d. J. dem Fürſt⸗ 
biſchof Kopp die nachgeſuchte landesherrliche An⸗ 
erkennung als Fürſtviſchof von Breslau zu er⸗ 
theilen geruht. Die Urkunde iſt dem Fürſtbiſchof 
am 18. d. M. durch den Miniſter der geiſtlichen 
Angelegenheiten ausgehändigt worden, nachdem 
der Fürſtbiſchof den durch die Verordnung vom 
13. Februar 1887 vorgeſchriebenen Eid abge⸗ 
leiſtet hat. 5 
— Die „Independ. Belge“ empfängt eine 
Depeſche aus Wien, wonach der Kaiſer von Ruß 
land über Schweden nach Rußland zurückkehren 
vird. 

— Die jüngſt vom Schöffengericht verneinte 
Trage, ob das Recht auf Freigepäck übertragbar 
ſel, wird nunmehr zur Entſcheidung der höheren 
Der Rechtsanwalt Herr 
Rudolf Hahn hat im Namen ſeines verurtheilten 


Klienten gegen das Erkenntniß des erſten Rich⸗ 


ters Berufung eingelegt. 

— Der „Germanta“ zufolge liegt die Gat⸗ 
tin des Abg. Windthorſt in Hannover nicht un- 
bedenklich erkrankt darnieder. 

— Die „Germania“ ſchreibt jetzt gelegent- 
lich einer Betrachtung über den Einzug des Fürſt⸗ 
biſchofs Dr. Kopp in feine Dio zeſe: 

„Wir haben einen Biſchof erhalten, welcher 
ſich des Vertrauens der höchſten Träger geiſtlicher 


amd weltlicher Gewalt erfreut, einen Biſchof, der 


das ihm anvertraute Amt ſicher zum Wohle der 
Kirche wie des Staates verwalten wird. Und 
was Biſchof Georg als Hirt der Seelen für feine 
bisherige Dlözeſe war, was ihm dort alle Herzen 
geöffnet hat, er wird es auch auf dem neuen ge- 
waltigen Arbeitöfelde ſein, in das ihn der Herr 
der Ernte geſandt hat. Die Diözeſe Breslau 


empfängt ihren neuen Hirten mit Vertrauen und 
Liebe, und Treue und Hingabe beſtelt Prieſter 
und Laien.“ 

Es iſt alſo 19 gut und die „Germania“ 
bekräftigt is damit ſelbſt, daß der gegen Herrn 
Dr. Kopp gerichtete Anſturm des Intranſigenten 


thums wirkſam zurückgeſchlagen worden iſt, ein 
Anſturm, gegen den j. Z. von Rom aus ener- 


Freitag, den 21. Oktober 1887. 


giſch Proleſt eingelegt werden mußte durch das 
bekannte, an Herrn Dr. Kopp gerichtete päpſt⸗ 
liche Schreiben, welches hervorhob, daß das, was 
Herr Dr. Kopp gethan, „ganz zur rechten Zeit 
und zweckentſprechend geſchehen“ und daß er ſich 
damit „um die geſammte Kirche Preußens und 
um die Religion ſelbſt die größten Verdienſtt er- 
worben.“ 

Welche Wege alſo auch künftighin einge⸗ 
ſchlagen werden müſſen zum Wohle der Kirche, 
wie des Staates, erſcheint damit klar vorgezeich⸗ 
net, Wege, die in der entgegengeſetzten Richtung 
von den dunklen Pfaden liegen, nach welchen Herr 
Dr. Windthorſt, die „Germania“ und ihr fried⸗ 
loſer Anhang noch fort und fort hinzudrängen 
ſuchen. 

— Wie von verſchiedenen Seiten gemeldet 
wird, iſt das Dekret, welches den Hamburger 
Sprit aus Spanien ausſchließt, am 15. d. Mts. 
in Kraft getreten. Somit iſt eine ſchwere Schä⸗ 
digung des Hamburger Handels zunächſt perfekt 
geworden. Ob die Reichsregierung gegen die⸗ 
ſelbe in Madrid Vorſtellungen gemacht hat, dar⸗ 
über iſt bis jetzt nichts bekannt. 

— Die neueſte Nummer der „Zeitſchrift für 
Spiritusinduſtrie“ äußert ſich über die Lombar⸗ 
dirung des Spiritus durch die Reichs bank: 

Bel den mißlichen Handels verhältuiſſen in 
Spiritus werde Jeder bemüht ſein, die Waare 
möglichſt lange zurückzuhalten. Dies; geſchehe 
durch den Gutsbeſitzer in eiafachſter Weiſe in 
einem Privatlager für unverſteuerten Spiritus 
unter Mitverſchluß der Steuerbehörde. Auf län⸗ 
gere Zeit ſei das Lager, vorausgeſetzt, daß paſſende 
Lagerräume oder Baſſins vorhanden ſind, aber 
nur zu halten, wenn durch Lombardirung des 
Spiritus der Geldbedarf zu decken ſel. Allerdings 
erklärten ſich Spiritushändler und Spritfabriken 
größerer Plätze bereit, gigen entſprechende Pro⸗ 
viſion die Lagerung und Lombarvirung zu über⸗ 
nehmen, es jet aber erwünſcht, in erſter Linie hier 
die Reichsbank für die Intereſſen der deutſchen 
Landwirthſchaft zu gewinnen. Der Vorſitzende 
des Vereins richtete daher an den Präſidenten der 
Reichsbank von Dechend eine Eingabe, um die 
Lombardirung des Spiritus auf den Gütern zu 
ermöglichen. Bei ber Reichsbankſitzung am 18. 
d. M. hatte ſich ergeben, daß die Schwierigkeiten 
nur überwunden werden könnten, wenn der Mit- 
verſchluß, welchen die Steuerbehörde bei den La ⸗ 
gern für unverſteuerten Spiritus ausübe, zur 
Lombardirung ausgenutzt werden könne. Der 
Präsident der Reichsbank habe die größte Bereit- 
wiligfeit gezeigt, in der Sache ſchnell vorzugehen, 
da es ſich um wichtige Intereſſen der Landwirth⸗ 
ſchaft handle. Es werde die Ausarbeitung von 
Spezialvorſchriften erforderlich ſein, da die Lom- 
bardirung des Spiritus nach anderer Grundlage 
als gewöhnlich geſchehen müſſe, insbeſondere jeien 
Verhandlungen mit den Finanzbehörden erforder 
lich, um die Mitwirkung der Steuerbeamten zu 
regeln. Bei dem lebhaften Intereſſe, das Herr 
von Dechend der Sache widme, nimmt die Zeit⸗ 
ſchrift an, daß eine befriedigende Löſung binnen 
Kurzem zu erwarten ſtehe. 

— In einer Unterredung, die er am Dien- 
ſtag mit dem Partſer Korreſpondenten der „Daily 
News“ gehabt hat, iſt der Kaiſer von Braſtlien 
nochmals den neuerdings aufgetauchten Gerüchten 
von ſeiner bevorſtehenden Abdankung entgegenge⸗ 
treten. „Tod oder eine chroniſche Krankheit“, 
ſagte Dom Pedro, „die mich unfähig machen 
würde, die Pflichten meiner gegenwärtigen Stel 
lung zu erfüllen, können mich allein aus dieſer 
Stellung verdrängen. Wenn meine Geſundheit 
ernſtlich geſchwächt wäre, ſo würde ich ſicherlich 
den Poſten verlaſſen, auf dem ich ſo lange ge⸗ 
ſtanden habe; aber da ich mich in guter Geſund⸗ 
heit befinde und meine Kräfte ungeſchwächt find, 
jo werde ich fortfahren, meinem Reiche anzuge- 
hören.“ Der Kaiſer ermächtigte den Korreſpon⸗ 
denten, dieſe Aeußerungen zu veröffentlichen, aus 
denen man auch ſchließen darf, daß das jo oft 
als bedenklich geſchilderte Leberleiden des braſt⸗ 
lianiſchen Herrſchers dieſem ſelbſt keine Beunruhl⸗ 
gung einflößt. 

— Die neueſte Nummer des „Ruſſ. Inva⸗ 
liden“ vom 18. Oktober enthält die nachfolgende 
Notiz: „Wie es heißt, hat die türkiſche Regie⸗ 
rung Maßregeln getroffen, um nöthigenfalls die 
Balkan⸗Päſſe ohne Verzug durch türkiſche Trup⸗ 


pen beſetzen zu laſſen. Die Nachricht hiervon hat 
in Soſia einen peinlichen Eindruck gemacht und 
hat die bulgariſche Regierung ihren diplomatiſchen 
Agenten in Konſtantinopel beauftragt, die Pforte 
balboffiziel dahin zu verſtändigen, daß, wenn die 
Türkei Bulgarien gegenüber zu Gewaltmaßregeln 
ſchreiten ſollte, dieſes ſich genöthigt ſehen würde, 
feine Unabhängigkeit zu proklamiren. Die ganz: 
Meldung iſt indeſſen wohl nur ein Gerücht. Die 
Pforte, der das Beſetzungsrecht der Balkanpäſſe 
durch den Berltiner Vertrag allerdings zugejpro- 
chen worden iſt, hat bisher von demſelben aus 
dem Grunde keinen Gebrauch gemacht, weil fie 
dadurch Rußland zu reizen fürchtete, denn Ruß⸗ 
land wünſcht natürlich für alle Fälle die Bahn 
frei zu haben. Es iſt ſchwer zu verſtehen, wie 
jetzt auf einmal und ganz plötzlich die Pforte zu 
einem jo folgenreichen Schritte fi ſollte ent ⸗ 
ſchloſſen haben. 

— Die Beſchäftigung der Kinder in Fa⸗ 
briken hat feit 1884 leider zugenommen. Die 
Zahl derſelben iſt von 18,882 auf 21,053 ge- 
ſtiegen. Am höchſten beläuft ſich die Zahl der 
Fabrikkinder im Königreich Sachſen, denn hier 
beträgt fie 10,170, nahezu die Hälfte der im 
ganzen deutſchen Reiche beſchäftigten Kinder. Nach 
dem Verhältniß der Bevölkerung ſollten auf das 
Königreich Sachſen nur 1400 Fabrikkinder kom⸗ 
men, und es würden auf Deutſchland 300,000 
in Fabriken beſchäftigte Kinder entfallen, wenn 
das Uebermaß der Beſchäftigung ſolcher Kinder 
überall ſo groß wäre wie im Königreich Sachſen. 
Ebenſo verhälts ſich mit einzelnen Induſtrien. 
In Preußen kommen auf die Textil-Induſtrit 
nur 13,6 Prozent, im Königreich Sachſen da⸗ 
gegen mehr als fünfzig Prozent. Zieht man 
nun in Betracht, daß die preußiſche Induſtrie im 
Allgemeinen und die Textilinduſtrie insbeſondere 
ebenſo konkurrenz⸗ und exportfähig iſt, wie die 
Juduſtrie im Königreich Sachſen, jo ergiebt ſich, 
daß die übermäßige Beſchäftigung der Fabrik⸗ 
kinder im Königreich Sachſen nicht auf einer in⸗ 
duſtriellen Nothwendigkeit, ſondern auf einer unbe ; 
rechtigten Eigenthümlichkeit beruht. Auch in Ba⸗ 
den hat die Beſchäftigung der Jabrikkinder eine 
bedenkliche Höhe erreicht; denn die Zahl derſelben 
beläuft ſich hier auf 1603, während nach der 
Bevölkerungsziffer auf Baden nur 700 Kinder 
entfallen ſollten; allein in der Nahrungs- und 
Genußmittelinduſtrie, hauptſächlich bei der Cigarren 
fabrifation, werden 1030 Kinder beſchäftigt. 
Auch im Regierungsbezirk Minden werden bei der 
Cigarrenfabrikation 1200 Kinder beſchäftigt und 
der Gewerberath ſpricht ſeine Meinung dahin 
aus, daß die Fabrikarbeit auf die jüngeren Kinder 
von dem nachtheiligſten Einfluß ſei. Aehnlich 
äußert ſich der Gewerberath für den Regierungs⸗ 
bezirt Arnsberg, und die entgegenſtehenden Aus⸗ 
führungen des Fabrilinſpektors für Leipzig werden 
die allgemeine Ueberzeugung nicht erſchüttern, 
daß die Fabrikarbein der Kinder beſeitigt werden 
muß. 

— Die Caffarel⸗Angelegenheit iſt nunmehr 
zum Abſchluß gelangt. Das „Journal officlel“ 
veröffentlicht, daß General Caffarel verabſchiedet 
und in den Liſten der Armee geſtrichen worden 
iſt. Der Rath der Ehrenlegion hat ſich dahin 
ausgeſprochen, Caffarel auch in den Liſten der 
Ehrenlegion zu ſtreichen und ihm das Recht zu 
nehmen, irgend eine Ordensauszeichnung zu tra⸗ 
gen. Die in den Blättern verbreiteten Nachrich⸗ 
ten, daß der Präſident die Sache vertuſchen wolle, 
daß man keine genügenden Schuldbewelſe gefun- 
den habe u. dgl. ſind alſo unrichtig geweſen. 
Was man ermittelt hat, wird wohl ſpäter be⸗ 
kannt werden. Jedenfalls müſſen ſehr ſchwere 
Vergehen feſtgeſtellt ſein, um die Ausſtoßung aus 
dem Heere zu rechtfertigen. 


— Der „Times“ wird aus Wien berichtet, 
daß ein öſterreichiſcher Miniſter über die Entrevue 
zwiſchen Bismarck und Crispi ſich folgendermaßen 
geäußert habe: Fürſt Bismarck habe ſich für voll⸗ 
kommen befriedigt erklärt. Zwiſchen ihm und 
Cris pi beſtand ſofort ein volles Einverſtändniß, 
ur nach des Kanzlers eigenen Worten kann 
Deutſchland ſich jetzt auf die italieniſche Freund⸗ 
ſchaft vollkommen verlaſſen. „Die Allianz zwi⸗ 
ſchen Rom und Berlin ſei jetzt ſo ſolld,“ habe 
der öſterreichiſche Minifter hinzugeſetzt, „daß Ruß⸗ 
land zu einer Politik der Unthätigkeit verur⸗ 
theilt iſt.“ 
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Die italieniſchen Blätter ſind noch immer 
voll von Kombinationen über die Reiſe Crispi's. 
Der „Fanfulla“ macht ſich darüber mit der witzi⸗ 
gen Erzählung luſtig, Bismarck habe Crispt nur 
eingeladen, um ſich über die Angriffe des „Di- 
ritto“ gegen Deutſchland zu beklagen, worguf der 
römiſche Miniſter mit dem Ausdrucke des Be 
dauerns und dem Hinweiſe auf die italieniſche 
Preßfreiheit geantwortet habe. 

Ueber eine in dem gelobten Lande 
Argentinien begangene Millionen - Defraupation 
wird dem „B. T.“ aus Buenos Ayres Ende 
September geſchrieben: In der Provinzial⸗ 
Hauptſtadt La Plata iſt ein koloſſales Aufſehen 
erregender Skandal-⸗Prozeß in Scene gejegt wor⸗ 
den. Der neue Gouverneur der Provinz Buenos 
Apres ließ nämlich die Rechnungen der Pro- 
vinztalbank einer genauen Reviſton unterwerfen, 
und dabei wurde die wunderbare Entdeckung ge⸗ 
macht, daß der frühere Gouverneur, D' Amico, 
im Ein verſtändniſſe mit dem Finanzminiſter über 
800,000 Peſos Gold — mehr als 4 Millionen 
Franken — aus der Bank entnommen und ſſch 
angeeignet habe. Wozu dieſe koloſſale Summe 
verwendet wurde, darüber findet ſich nicht der 
geringſte Nachweis; doch behaupten die Anhänger 
des Herrn D' Amico, dieſelbe ſel zu Parteizwecken 
verausgabt worden, ein Verfahren, welches feine 
Vorgänger ebenfalls angewandt hätten, ohne daß 
dieſe jemals dieſerhalb verfolgt oder überhaupt 
erſucht worden wären, Aufklärungen über den 
Verbleib der verſchwundenen Gelder zu geben. 
Der neue Gouverneur ſcheint indeſſen die An⸗ 
gelegenheit von einem ziemlich ernſten Stand⸗ 
punkte aus aufzufaſſen; denn er hat eine 
Kriminal -Unterſuchung gegen die Uebelt häter 
einleiten laſſen, deren Reſultat man allge- 
mein mit großer Spannung entgegenſteht. Soll- 
ten die Schuldigen, was wir ſehr bezweifeln, 
wirklich beſtraft werden, jo wird dieſe Strafe je- 
denfalls nur eine minimale fein, und ſovann 
wird ſie nichts an der Thatſache ändern können, 


daß jene vier Millionen Franks ebenſo wie viel⸗ 


leicht noch bedeutende andere Summen, über 
welche frühere hohe Beamte in ihrem Inter eſſe 
„disponirten“, dem Staatsſäckel verloren ſind und 
verloren bleiben werden. Auf die Finanzw. 
ſchaft in der großen argentiniſchen Republik wit 
der Vorfall ein ſehr eigenthümliches Licht; ie 
ewige Geldnoth dieſes reichen Staates wird durch 
dergleichen Vorgänge theilweiſe wenigſtens leicht 
erllärlich. 


— Von einem mit Oſtafrika in Verbind ang 
ſtehenden Hamburger Handlungshauſe wird der 
„Nat. Ztg.“ geſchrieben: 8 

„Die Nothwendigkeit der Errichtung einer 
deutſchen Dampferlinie nach Oſtafrika iſt in letz⸗ 
terer Zeit vielfach in der Preſſe erörtert worden, 
allerdings weniger aus den Kreiſen des Kauf⸗ 
mannsſtandes, als durch die intereſſirten kolonialen 
Vereinigungen. Es unterliegt gar feinem Zweifel, 
daß nachdem wir uns in der Art und Weiſe, 
wie geſchehen, in Oſtafrika engagirt haben, eine 
deutſche Dampferlinie dorthin nothwendig gewor⸗ 
den iſt; durch ſie würde das deutſche Anſehen 
an der ganzen Küſte gehoben und unſern neuen 
Kolonien eine Art Rückhalt geboten, der ihnen 
fehr zu Statten kommen dürfte. Hier will ich 
jedoch nur die Handelsintereſſen, wie ſie jetzt 
ſchon beſtehen, ohne auf das, was uns die Ko⸗ 
lonten noch bringen mögen, Rückſicht zu nehmen, 
ins Feld führen und hauptſächlich hervorheben, 
inwiefern der deutſche Handel unter den jetzt be⸗ 
ſtehenden Verhältniſſen geſchädigt und zurück⸗ 
geſetzt wird. 

Der „Norddeutſche Lloyd nimmt jetzt 
Waaren in Durchfracht nach allen Plätzen Oſt⸗ 
afrikas, und zwar mit Anſchluß in Aden an die 
Dampfer der „Brit. India Steam Navigation 
Compagny“. Die Frachtraten find enorm hoch, 
weil die „Brit. India Comp.“ für die Beförde⸗ 
rung der Güter von Aden nach Sanſtbar faſt 
die Hälfte des ganzen vom „Lloyd“ berechneten 
Frachtſatzes für ſich in Anſpruch nimmt; es iſt 
beiſpielsweiſe die Fracht für Güter 3. Klaſſe nach 
Sanſtbar 45,50 Mark per Kubikmeter; der 
„Lloyd“ erhält für die Strecke Bremerhafen⸗Aden 
(5628 Seemeilen) hiervon 22,50 Mark, die 
engliſche Geſellſchaft für die Strecke Aden San- 
ſibar (1830 Seemeilen) 20 Mark, für die reſti⸗ 
renden 3 Mark beſorgt der „Lloyd“ die Umla⸗ 


* 7 N * 


RTV ar 
er u a hin 
4 Rh. ; 
g 7 Fe TE; 7 


dung in Aden. Man würde ſich jedoch über die 
Höhe des Frachtſatzes hinwegſetzen, wenn die La⸗ 
dung aus den Lloyddampfern nur prompte Wei⸗ 
terbeförderung fände; dies iſt jedoch keineswegs 
der Fall, ſondern iſt es vorgekommen, daß ſolche 
Waaren 8 Wochen in Aden haben liegen müſſen, 
ehe es dem „Brit. India “Dampfer gefiel, fie 
mitzunehmen. Dieſer Dampfer nimmt natürlich 
erſt die Ladung aus dem von Europa kommenden 
Hauptdampfer ſeiner Kompagnie über und dann 
die Waaren aus fremden Dampfern, d. h. wenn 
noch Platz vorhanden iſt. 

Der „Lloyd“ wird vermuthlich noch beſon⸗ 
ders zurückgeſetzt bei der Ueberladung der Waaren, 
weil die „Brit. India Company“ es ungern 
fießt, daß die deutſchen Verlader jetzt den „Lloyd“ 
benutzen, wo fie früher ſchon von Europa aus 
ſich lediglich der „Brit. India“⸗Dampfer dienen 
mußten. Tritt keine Aenderung der jetzt beſte⸗ 
henden Verhältniſſe ein, ſo werden die dentſchen 
Kaufleute, um ſich vor Schaden zu ſchützen, auch 
wieder zu der Verſchiffung mit den „Brit. 
India“ ⸗Dampfern ſchreiten müſſen. Unerwähnt 
will ich nicht laſſen, daß, wie die Sachen jetzt 
liegen, es einer deutſchen Kompagnie, mit einer 
entſprechenden Subvention verſehen, nicht ſchwer 
fallen würde, mit der „Brit. India Comp.“ er- 
folgreich in Konkurrenz zu treten. Die „Brit. 
India“ Dampfer find alte Kaſten, welche nur 
7—8 Knoten laufen und für die Strecke Aden⸗ 
Sanſibar, allerdings mit Anlaufen von Lamu 
und Mombaſa, 14 — 15 Tage gebrauchen! Die 
Verpflegung der Paſſagiere am Bord dieſer 
Dampfer iſt unter aller Kritik, wie überhaupt die 
Kompagnie an der ganzen Küſte recht un⸗ 
populär iſt. 

Dabei erhielt ſie für ihre geringen Leiſtun⸗ 
gen von 1872 - 1882 eine jährliche Subvention 
von 18,000 Pfund Sterling (360,000 Mark), 
welche inzwiſchen vermuthlich nicht verringert iſt. 
Für das Doppelte einer ſolchen jährlichen Sub⸗ 
vention würde vielleicht ſchon eine deutſche Kom ⸗ 
pagnie den direkten Dienſt von Hamburg nach 
Oſtafrika beſorgen, welche Linie, wenn fie zu ha⸗ 
ben if, einer Zweiglinie des „Norddeutſchen 
Lloyd“ von Aden nach Sanſibar vorzuziehen 
wäre. Vermuthlich wird in der kommenden 
Seſſton dem Reichstage eine bezügliche Vorlage 
zugehen und alſo für das eine oder andere Pro- 
jekt eine Entſcheidung getroffen werden. Hof⸗ 
fentlich wird uns ſchon das Jahr 1888 eine re- 
gelmäßige deutſche Dampferverbindung mit Oſt⸗ 
afrika bringen, welche zweifelsohne von allen 
Intereſſenten mit Freuden begrüßt werden und, 
was ſchließlich die Hauptſache iſt, auch den allge- 
meinen Intereſſen des Vaterlandes dienen wird. 
Ein Wort, deſſen Tragweite die Engländer wohl 
verſtehen, nämlich das „trade fallows the flag“ 
wird dann auch an der oſtafrikaniſchen Küſte nicht 
zu Schanden werden.“ 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 21. Oktober. Die Militär-Inva⸗ 
liden des Feldzuges von 1864 werden eine amt⸗ 
liche Veröffentlichung mit Theilnahme begrüßen, 
weil die Satzungen der Kronprinz⸗Stiftung, aus 
welcher Kämpfer des genannten Feldzuges unter⸗ 
ſtützt werden, durch eine Entſcheidung des Kron⸗ 
prinzen als Beſchützers der Stiftung dahin er- 
weitert worden ſind, daß auch diejenigen hülfs⸗ 
bedürftigen Theilnehmer an dem Feldzuge von 
1864, welche zwar nicht als Invaliden anerkannt, 
aber nachweisbar oder mit hoher Wahrſcheinlich⸗ 
keit durch die Einwirkungen dieſes Feldzuges an 
ihrer Geſundheit Schaden genommen bezw. deren 
Hinterbliebenen fortan der Fürſorge der Kron- 
prinz-Stiftung zu überweiſen find und daß die 
Höhe der Renten für ſämmtliche berechtigte Thell⸗ 
nehmer an der Stiftung nach Maßgabe des Be- 
dürfniſſes und der Verfügbarkeit der Mittel auch 
über die in dem Grundgeſetze angegebenen Sätze 
gewährt werden kann. Anträge auf Neugewäh⸗ 
rung oder Erhöhung der Sätze ſind mit einem 
beſcheinigten Bedürftigkeits Nachweiſe bei den 
Landräthen einzubringen. 

— Schwurgericht. Sitzung vom 21. 
Oktober. — Anklage wider den Zigarrenarbeiter 
Karl Adolf Brunſt aus Torgelow wegen 
Brandfliftung, Diebſtahls und Sachbeſchädigung. 
Fortſetzung.) 

Heute wurde in die Beweisaufnahme über 
den Fall der Ahlbecker Brandſtiftung eingetreten 
und auch in dieſem Falle find die gegen den An- 
geklagten vorgebrachten Indizien ſehr ſchwerwie⸗ 
gend. In der Nacht vom 6. bis. 7. September 
v. Is. brach in Ahlbeck in dem der Wittwe 
Mahnke gehörigen Stalle Feuer aus und wun⸗ 
derbarer Weiſe war auch bier Brunſt faſt der 
erſte auf der Brandſtätte. Bei feiner heutigen 
Vernehmung giebt der Angeklagte darüber fol⸗ 
gende Auskunft: Nach dem Blumenthaler Brande 
jet er am 5. September nach Torgelow zurück⸗ 
gekommen, von dort habe er ſich am nächſten Tage 
wieder entfernt und jet nach Eggeſin gefahren, 
von dort jet er dann Nachmittags nach Ahlbeck 
gegangen, um dort Nachfrage nach ſeinem frü⸗ 
heren Arbeitgeber zu halten. Letzterer ſei jedoch 
verzogen geweſen und ſei der Angeklagte nun 
weiter nach Rieth zu gegangen. Inz wiſchen ſei 
es Nacht geweſen und da er im Walde an der 
Straße einen Baum mit bequemem Sitz fand, 
habe er ſich dort niedergelaſſen und jei einge- 
ſchlafen. 


wieder weiter gewandert und bei einer Lichtung 


habe er plötzlich einen hellen Schein bemerkt und 
gleich darauf ſeien die Flammen aus einem Ge- pörendſte mißhandelt wurde. 
bäude geſchlagen; gleichzeitig habe er bemerkt, 


nun laut Feuerruf ertönen laſſen, trotzdem ſei er 
aber der Erſte auf der Brandſtelle geweſen und 
habe thatkräftige Hülfe bei den Rettungs-Arbet- 
ten geleiſttt. Brunſt entwickelt bei ſeinen Aus 
ſagen eine ziemliche Beredtſamkeit und bringt bei 
denſelben eine Menge ganz unweſentlicher Dinge 
zur Sprache, welche von vornherein den Stempel 
der Unwahrheit tragen, trotzdem hält B. an die⸗ 
ſen Nebendingen feſt und ſucht darauf ſeine Ver⸗ 
theidigung zu ſtützen, ſelbſt wenn ſeine Angaben 
im direkten Widerſpruch mit den Ausſagen der 
Zeugen ſtehen. Mit beſonderer Beſtimmtheit 
macht er lange Beſchreibungen über die Wege, 
welche er eingeſchlagen, er macht Angaben über 
die einzelnen Meilenſteine und über Perſonen, 
die er begegnet reſpektive geſprochen habe; ſtim⸗ 
men ſeine Angaben mit den thatſächlichen Ver⸗ 
hältniſſen oder den Ausſagen der Zeugen nicht, 
ſo behauptet er, die Zeugen müßten ſich irren 
oder fie ſagen wider beſſeres Wiſſen die Un⸗ 
wahrheit. Auch bei dem Ahlbecker Brande ſind 
eine Reihe von Umſtänden ermittelt und werden 
heute bekundet, welche wider den Angeklagten 
ſprechen. Derſelbe war am Nachmittag vor dem 
Brande in dem Mahnke 'ſchen Gaſthof zu Ahlbeck, 
dem gegenüber das Gehöft der Wittwe Mahnke 
liegt, auf welchem in der folgenden Nacht das 
Feuer ausbrach; er hatte alſo Gelegenheit, das 
Gehöft genau zu beobachten. Verdächtig iſt es 
auch, daß Brunſt ſtets faſt der erſte auf der 
Brandſtätte geweſen. Hierüber ſprach er ſogar 
ſelbſt ſeine Verwunderung gegen einige Zeugen 
aus, indem er ſagte, „es müßten in der 
Ueckermünder Gegend ſehr viele Brände vor- 
kommen, da er in den wenigen Tagen, 
welche er in der Gegend ſei, bereits 
zu drei Bränden gekommen ſei.“ — Bei dem 
Brande in Ahlbeck bewegte ſich B. wieder in ſehr 
verdächtiger Weiſe Als eine Frau um Hülfe 
rief, damit ihre Kommode gerettet würde, in der 
ſich ihre Werthſachen befanden, da war B. ſofort 
zur Hülfe bereit, er ſchaffte die Kommode bel 
Seite und wurde dann überraſcht, als er den 
Verſuch machte, die Kommode zu erbrechen. Die 
Angaben, welche der Angeklagte über den von 
ihm gemachten Weg macht, werden faſt alle 
widerlegt. 

— In der Beutlerſtraße bewunderten vor⸗ 
geſtern Nachmittag mehrere Kinder eine ſilberne 
Zylinderuhr, welche ein Knabe aus der elterlichen 
Wohnung geholt hatte, als eine fremde Frau 
hinzukam, den Kindern die Uhr fortnahm und 
ſich entfernte. Die Uhr trägt die Nr. 76443. 


Aus den Provinzen. 

Ueckermünde, 19. Oktober. Der zehn⸗ 
jährige Sohn Ernſt der Wittwe Heuer iſt am 
Montag Nachmittag beim Häckſelſchneiden mit der 
rechten Hand in die Schneidelade gerathen, und 
find ihm von drei Fingern das erſte Glied zer- 
quetſcht und von einem Finger zwei Glieder voll- 
ſtändig abgeſchnitten worden. 

Am Montag Nachmittag zwiſchen 2 und 3 
Uhr entſtand in der Scheune des Mühlenbeſitzers 
Heinrich zu Blind ow Feuer, welches dieſelbe gänz 
lich vernichtete. Anfänglich vermuthete man in 
einem durchreiſenden Müllergeſellen den Brand- 
ſtifter, jedoch wurde durch den Gendarm Knaak 
feſtgeſtellt, daß es ſich hier wieder um einen Un⸗ 
glücksfall handelte, welcher durch das unſelige 
Spielen der Kinder mit Streichhölzern hervorge⸗ 
rufen worden. Die ſofort angeſtellten Ermitte⸗ 
lungen ergaben nämlich, daß drei Knaben im 
Alter von etwa 9 Jahren in der Scheune geſpielt 
hatten und einer von ihnen eine Strohwiepe an- 
gezündet und, da das Feuer ſogleich heftig em⸗ 
porloderte, dieſelbe fortgeworfen hatte, wodurch 
der Brand entſtanden iſt. Dann hatten ſich die 
jugendlichen Attentäter aus Furcht ſchleunigſt ent- 
fernt. 


Kun und Literatur 
Taſchenbuch der Handelskorreſpondenz in 
ſpaniſcher und deutſcher Sprache, herausgegeben 
von Robolsky und Santo Domingo. Leipzig, 
Verlag von G. A. Glöckner 1887. 
Dieſes ſeit Jahren vortheilhaft 
Lehrbuch der ſpaniſchen Handelskorreſpondenz liegt 
in zweiter vermehrter und verbeſſerter Auflage vor 
uns. Da der Kaufmann, für welchen dieſes Lehr 
buch in erſter Reihe berechnet iſt, gewöhnlich zu⸗ 
erſt die engliſche und franzöſiſche Korreſpondenz 
erlernt, ſo findet er durch die harmoniſch⸗gleich⸗ 
mäßige Bearbeitung der andersſprachlichen Han⸗ 
delskorreſpondenzen des Glöckner'ſchen Verlages 
eine nicht zu unterſchätzende Beihülfe. Wir kön⸗ 
nen das Buch deshalb empfehlen. 
[313] 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Wohl ſelten wurden einer Angeklagten 
mildernde Umſtände in dem Umfange zugebilligt, 
wie der Ehefrau des Arbeiters Dümke, die geſtern 
vor der 87. Abtheilung des Berliner Schöffen ⸗ 
gerichts unter der Beſchuldigung der ſchweren 
Körperverletzung ſtand. Sie hatte beinahe einen 
Menſchen mittels eines Beiles erſchlagen. Als 
fie eines Tages in ihrer Küche mit dem Zerklei⸗ 
nern von Holz beſchäftigt war, wurde fie durch 
ein die größte Angſt und Aufregung verrathendes 
Geſchrei ihrer beiden taubſtummen Kinder, die ſich 
auf dem Hofe befanden, an's Fenſter gelockt. Sle 


Nach längerer Zeit aufgewacht, jet er fand deren Angſt nur zu begründet, denn fie 


ſah, wie ihr Ehemann auf dem Hofe von zwei 
ihm feindlich geſinnten Nachbaren auf das Em- 
Sie eilte hinunter, 
um dem Bedrängten beizuſtehen, und that dies 


bekannte 


Kopf zu Boden ſtreckte. Der Getroffene erhielt 
eine klaffende Kopfwunde, und aus der Beſcheini 
gung des ihn behandelnden Arztes ging hervor, 
es je: als ein wahres Wunder zu betrachten, daß 
der Schädel nicht zertrümmert wurde. Der An⸗ 
geklagten wurde geglaubt, daß fie das Beil ge- 
rade in der Hand gehalten hatte, als fle die ge- 
fährliche Loge ihres Mannes erblickte, ſowie daß 
fie die That in begreiflicher Erregung beging. 
Der Staatsanwalt beantragte eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 3 Wochen, der Gerichtshof war aber 
der Anſicht, daß die Angeklagte ſich in einem Zu ⸗ 
ſtande befunden habe, der nahe an Nothwehr 
ſtreifte, und erkannte deshalb nur auf eine Geld⸗ 
ſtrafe von 30 Mark oder 10 Tagen Gefängniß. 

— Ein lebendes Hinderniß ſtellte ſich am 
Montag zwiſchen Altfelde und Marienburg dem 
Vormittagszuge der Strecke Elbing entgegen. Auf 
den Schienen lag nämlich ein total betrunkener 
Mann im feſten Schlafe. Nur fünf Schritte 
von ihm entfernt hielt der Zug in Folge der 
ſcharfen Wachſamkeit des Lokomotivführers an. 
Der Schläfer, welchen der ſchrille Warnungspfiff 
der Lokomotive vorher nicht erweckt hatte, er⸗ 
wachte auch nicht, als derbe Püffe des Zugper⸗ 
ſonals ihn zur Aufgabe feines Ruheplätzchens 
mahnten. So ſah man ſich genöthigt, den 
Trunkenen einfach in den Bahngraben zu rollen, 
worauf der Zug feine Fahrt wieder fortjepen 
konnte. 

— Eine Vergiftung ganz eigenthümlicher 
Art wurde in letzter Woche in Königsberg i. Pr. 
beobachtet. Die Familie eines auf dem Roß⸗ 
garten wohnhaften Regierungs- Subalternbeamten 
hatte in der Nähe ſogenanntes Schweine⸗Klops⸗ 
fleiſch geholt und daſſelbe hatte zum Mittag der 
ganzen Familie, beſtehend aus Mann, Frau, 
zwei Kindern und einem Dienſtmädchen, ganz 
vortrefflich gemundet. Aber bald nach dem Ge⸗ 
nuſſe ſtellte ſich bei allen bezeichneten Perſonen 
heftiges Unwohlſein ein, welches bei den Kindern 
ein jo ſtarkes, mit heftigem Fieber verbundenes 
war, daß man ſchleunigſt einen Arzt zu Hülfe 
rief, welcher nach den auftretenden Symptomen 
„Fleiſchvergiftung“ konſtatirte. Sofort wurden 
die nöthigen Mittel in Anwendung gebracht; trotz⸗ 
dem aber blieben Mann und Frau drei Tage, die 
Kinder acht Tage bettlägerig krank, während das 
Dienſtmädchen nur ein kurzes leichtes Unpohlſein 
durchzumachen hatte. 

— Der Redakteur der „Poſt“, die ſich im 
Falle Caffarel ſehr gemäßigt, beſonnen ausſprach, 
hat geſtern den nachfolgenden anonymen Brief 
aus Nantes erhalten, den er in treuer Ueber- 
ſetzung mit einer einzigen Auslaſſung, derjenigen 
höher binauf gerichteter Schimpfworte, veröffent⸗ 
licht. Der Brief lautet: 

Nantes, 17. Oktober 1887. 
Mein Herr! 

Sie find eine Kanallle und ein Lümmel; 
Sie tränken ſich mit dem Haſſe Bismarcks gegen 
Frankreich, um Ihr Gift auf alles Franzöſiſche 
zu ſpritzen, Ste feiles Reptil! Ihr ſchäbiges 
Land ſcheint damit noch nicht genug zu haben, 
daß es den Fall Schnäbele und den von Raon 
la-⸗Plaine auf der Rechnung hat: in Ihrem gal- 
ligen Blatt muß auch noch die franzöſiſche Armee 
wegen des durch General Caffarel hervorgerufe 
nen Skandals geläſtert werden; Angeſichts des 
Arreſtes des tapferen Generals Boulanger muß 
Ihre Freude ſich Luft machen. Als ob das 
deutſche Hter nicht hundert Mal verächtlicher wäre 
als das Heer der Republik, auf das Sie einen 
Makel zu werfen verſuchen! Da haben Sie's, 
Sie alter Schafskopf! 

Warten Sie es ab: Frankreichs junges Heer, 
Boulanger an ſeiner Spitze, wird binnen Kur⸗ 
zem nach Berlin kommen; und wenn Sie 
dann noch nicht verreckt find, Sie, .. dann 
wird der, der Ihnen ſchreibt, Ihnen Allen die 
Zähne einſchlagen, wie es ſich für ſolche deut ⸗ 
ſchen Schweine gehört, die ſich der Welt 
im Allgemeinen und im Beſonderen Elſaß - Lo- 
thringen, dem Lande des Stolzes und der Ehre, 
verhaßt machen. Merken Sie ſich, daß ich Ihnen 
für die nächſte Zeit Stelldichein in Berlin gebe, 
Sie alter Saukerl, und verlaſſen Sie ſich darauf, 
daß ich nicht ausbleiben werde. 

Alſo auf baldiges Wiederſehen! 
gen Sie den gediegenſten Tritt in den 
den man ſo einem alten Eſel verſetzen kann. 

Hoch Frankreich! Hoch die Republik! Hoch 
Rußland! Hoch Boulanger! 

Ein franzöſiſcher Soldat. 

— Ein Hochzeitsgeſchenk.) In Paris fand 
vor einigen Tagen die Vermählung einer ſechs⸗ 
zehnjährigen reizenden Dame, des Fräulelns Aline 
von Préfout mit dem Chevalier Paul de Bretel 
ſtatt. Am Tage vor der Hochzeit war Empfang, 
bei welchem die Hochzeitsgeſchenke überreicht wur⸗ 
den. Ganz zuletzt erſchten ein alter Onkel, auf 
den man große Hoffnungen geſetzt hatte. Er 
umarmte und küßte ſeine Nichte und ſagte ihr: 
„Du haſt jetzt Deine eigene Wirthſchaft, Ihr 
Beide hängt nur noch flüchtig mit den Eltern 
zuſammen und wollt fetzt allein ſein. 


Empfan- 


r Saft, in welchem, nach 
wohlgezielter Schuß niedergeſtreckt hatte, eine 
kräftige Fiſchotter erkannt wurde; bei einer Wald⸗ 
tagd, wie dieſe war, gewiß ein ſeltenes Vor⸗ 
kommniß! 

— (Das Schreckenskind.) Kanzleirath H. 
hat ſich ein paar Freunde zum Skat eingeladen. 
Im Verlaufe des Spiels, als er gerade „reizen“ 
ſoll, ſagt er: „Ich möchte eigentlich tourniren. 
Die kleine Milly ſchleicht ſich weg, kommt aber 
bald darauf aus dem Schlafzimmer wieder : 
„Hier, Papa, find alle — Tournüren, die ich fin- 
den konnte!“ 

— (Der zärtliche Neffe.) Die alte Tante: 
„Mein liebes Kind, ich werde den Notar holen 
laſſen, um meinen letzten Willen aufzuſetzen. Ich 
bin entſchloſſen, Dir mein ganzes Hab und Gut 
zu überlaſſen, ich ſtelle nur die eine Bedingung: 
Du mußt mir eine kleine Penſton ausjehen.“ — 
„So klein wie Du willſt, liebe Tante!“ erwiderte 
der zärtliche Neffe. 

— (Der Gipfel der Verſöhnung.) „Nun, 
haben Sie ſich endlich mit Herrn Meier ver⸗ 


ſöhnt?“ — „Nicht nur verſöhnt, ſondern ſogar 
verſchwiegerſöhnt.“ 
Bankweſen. 


Oſt⸗ und weſtpr. Aproz. Rentenbriefe. Dis 
nächte Ziehung findet Mitte November ſtatt. 
Gegen den Koursverluſt von ca. 42], pCt. bei der 
Auslopſung übernimmt dae Bankhaus Karl Neu⸗ 
burger, Berlin, Franzöſtſche Strafe 13, die 
Verſicherung für eine Prämie von 7 Pfg. pre 
100 Mark. 


—— 3 
Verantwortlicher Redaktene W. Sievers in Stell 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Breslau, 20. Oktober. Zu Ehren des 
Fürſtbiſchofs Dr. Kopp fand heute Abend ein 
Fackelzug ſtatt, welcher unter überaus zahlreicher 
Betheiligung der Bevölkerung glänzend verlief. 

Bonn, 20. Oktober. Heute ſtarb hier der 
frühere Poltzeipräſident von Berlin, Regterungs- 
präſident a. D. Otto v. Bernuth. 

Baden⸗Baden, 20. Oktober. Se. Majeſtät 
der Kaiſer wohnte geſtern Abend der Theater- 
Vorſtellung bei. Heute Vormittag machte Aller- 
hoͤchſtderſelbe noch einige Abſchiedsbeſuche bei den 
hier anweſenden Fürſtlichkeiten. Zu dem Dejeuner 
waren die kaiſerliche und die großherzogliche Ja⸗ 
milie vereinigt. Um 4 Uhr fand bei den kalſer⸗ 
lichen Majeſtäten Familiendiner, für das Gefolge 
Marſchallstafel ſtatt. Um 5 Uhr 35 Minuten 
erfolgte ſodann die Abreiſe Sr. Majeſtät des 
i mäl DEF TRUR NER RER Aa 
helm, welcher auf der Rückreiſe von Baveno 
heute früh hier eingetroffen war. Auf dem Bahn⸗ 
hofe hatten ſich alle hier weilenden Fürſtlichkeiten 
und Notabilitäten, ſowie das Gefolge der höchſten 


Herrſchaften und ein ſehr zahlreiches Publikum 


zur Verabſchiedung eingefunden, welches Se. Ma⸗ 
jeſtät den Kaiſer mit begeiſterten Hochrufen be⸗ 
grüßte. Der Großherzog und die Großherzogin 
gaben bis Oos das Geleite. 

Peſt, 20. Oktober. Die Vorlage des Bud⸗ 
gets für 1888 durch den Miniſterpräſtdenten von 
Tisza in dem Unterhauſe dürfte voraus ſichtlich am 
Sonnabend erfolgen. a 

Paris, 20. Oktober. Die Blätter ver⸗ 
öffentlichen ein Schreiben Wilſons, worin derſelbe 
anzeigt, daß er der Verſammlung, welche für den 
25. d. M. nach Tours einberufen ſel, um über 
die gegen ihn erhobenen unſchuldigungen zu ver⸗ 
handeln, beiwohnen werde, und den Veranſtaltern 
der Verſammlung dafür dankt, daß ihm auf dieſe 
Welſe Gelegenheit zur Abgabe öffentlicher Erklä⸗ 
rungen gegeben werde. 

Rom, 20. Oktober. Auf das Glückwunſch⸗ 
Telegramm Crispis antwortete der deutſche Kron⸗ 
prinz: Er hoffe, daß das italieniſche Klima ihm 
die völlige Geſundheit zurückgebe. Er jet übri⸗ 
gens hoch erfreut, ſich unter dem italteniſchen 
Volke zu befinden, deſſen Freundſchaft mit Deutſch⸗ 
land boffentli immer enger werde. 

Die erſte Afrika-Expedition geht am 1. No- 
vember mit 4 Dampfern von Neapel ab, die 
zweite wird am 5., die dritte am 10. und die 
vierte Expedition am 15. November folgen. 

Kopenhagen, 20. Oktober. Durch eine 
offenen Brief des Königs wird der Reichstag 
bis zum 5. Dezember vertagt. | 

Kopenhagen, 20. Oktober. Heute ift ein 
neues proviſoriſches Geſetz veröffentlicht worven, 
durch welches die Regierung ermächtigt wird, im 
laufenden Finanzlahre die beſtehenden Steuern 
weiter zu erheben und die nothwendigen Ausgaben 
zu beſtreiten. a 

Chriſtiania, 20. Ottober. Die Minffterfrifis 


gilt als beendet. Sämmtliche Miniſter haben ſich 


entſchloſſen, im Amte zu verbleiben. 

London, 20. Ottober. Nach einem von 
den Aerzten Dr. Rooſe und Dr. Critchett heute 
abgegebenen Gutachten hat ſich das Augenlelden 
des früheren General -Sekretärs für Irland, 
Hicks⸗Beach, jo gebeſſert, daß demſelben die Wie- 


Deshalb deraufnahme feiner polltlſchen Thätigkeit geſtattet 


habe ich Euch auch überraſcht und als Hochzeits- werden kann. 


geſchenk eine elegante Familiengruft auf dem 


Montwartre für Euch angekauft.“ Die Wirkung 
dieſer Ueberraſchung kann man ſich leicht vor 
ſtellen. 


London, 20. Oktober. Etwa 3000 be- 
ſchäftigungsloſe Arbeiter, die heute im Hydepark 
eine Verſammlung abhielten, beſchloſſen, eine Ab⸗ 


ordnung an den Minifter des Innern zu ſeuden. 


— Ein Jagdzufall eigener Art begab ſich Trotz des Abmahnens ihrer Führer begleitete die 
vorige Woche bei einem Treibjagen, das in der verſammelte Menge die Deputation bis nach 
Nähe von Forbach mehrere Herren aus Metz ab- Piccadilly, wo dieſelbe von der Polizei auseinander 


hielten. 
Thieren zeigte ſich, wie der „Metzer Zeitung“ 


Unter den jagdmäßig aufgebrachten geſprengt wurde. 


Drei Mitglieder der Deputation 
wurden in das Miniſterlum des Innern elngelaſſen, 


daß er ſich wieder in Ahlbeck befinde und babe in der Weiſe, daß fie einen der beiden Gegner geſchrieben wird, in flüchtigem Laufe plötzlich ein wo eine Unterredung ſtattfand. 


en ihn ein 


— 


— Een 


u: 


Wach ber Englifgen von S. Kutſ ch ba . 


. 85 Vaters Schuld. 


87 


„Nun wirklich,“ ſprach Tante Lavinia mit ih⸗ 
rem gutmüthigen Lächeln, „die Hälfte Deiner 
düſteren Falten iſt ſchon verſchwunden, Ralph. 
Aber höre, nimm den Jungen nun nicht ganz 
allein für Dich in Anſpruch; ich warte längſt 
ſchon mit Ungeduld darauf, ihm ebenfalls den 
Willkommenskuß geben zu dürfen.“ 


„Du biſt doch noch ganz die Alte, Tantchen, 
ſprach ihr Neffe lächelnd, indem er fie herzlich 
umarmte ; „immer bereit, Sonnenſchein und mil- 
den Troſt zu ſpenden, wenn der Himmel voll 
ſchwarzer Wolken hängt und die dunkelſte Stunde 
gekommen ſcheint. Ach, daß Du dieſe Angſt und 
Unruhe ganz allein mit tragen balfſt! Du hät⸗ 
teſt mich auch einen Antheil daran nehmen laſſen 
sollen.“ 

„Nein, Edmund, es war beſſer jo, viel befier. 
Doch nun ſieh nicht die Dinge von ihrer ſchwär⸗ 
zeſten Seite an, ſo lange es nicht unbedingt noth⸗ 
wendig iſt. Bedenke doch, Ruin iſt ja das 
Schlimmſte, was noch eintreffen kann; doch bis 
jetzt iſt es noch nicht fo weit und ich hoffe auch, 
daß es gar nicht ſo weit kommen wird. Komm, 
ſetzen wir uns und beſprechen Alles ruhig. Ralph, 
erzähle ihm Alles von Anbeginn.“ 


Der kurze Schmerzensausbruch hatte das be⸗ 
brängte Herz des Bankiers wohlthuend erleichtert, 
und wie Tante Lavy mit Recht bemerkte, war 
die Hälfte der Runzeln verſchwunden, welche der 
anhaltende tiefe Kummer der letzten Zeit auf 
ſeine Stirn gegraben. Sein armes Gehirn, das 
er ſich Tag und Nacht unaufhörlich zermartert 
hatte, um einen Ausweg aus dem Labyrinth der 
Sorgen, das ihn umgab, zu finden, bis er faſt 
verzweifelte, war nun auf einmal klarer und fefler 
geworden, und ſchien es ihm, als wäre die Hälfte 
der Wolken, die ſich um ihn aufgethürmt, ſchon 


Stettin, den 20. Oktober 1887. 
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verſchwunden. Er halte feine alte Zuverſicht, ſei⸗ 
nen ſonſtigen Muth zum Theil wiedergefunden, 
als er nun ſeinem Sohne gegenüberſaß und ihm 
den gegenwärtigen Stand der Dinge auseinander⸗ 
ſetzte und von der Gefahr ſprach, welche der 
Firma drohte. 


Die Banken, deren Zahlungseinſtellung Mr. 
Sebright befürchtet hatte, hatten wirklich, durch 
große Verluſte gezwungen, ſich nicht länger mehr 
zu halten vermocht und waren geſchloſſen wor ⸗ 
den. Ihr Ruin hatte die Firma Sebright bedeu⸗ 
tend erſchüttert, wenngleich deren alter Name und 
bekannte Solidität bis jetzt noch kräftig genug 
geweſen waren, den Sturz aufzuhalten. Aber 
man wußte auch, daß ſelbſt die gewiegteſten, ſo⸗ 
lideſten Geſchäftsmänner oft nicht den auf fie 
eindringenden Umſtänden entgehen und alle Schick⸗ 
ſalsſchläge pariren können, ſondern manchmal 
widerſtandslos mit hingeriſſen werden von dem 
allgemeinen Krach, gleichwie der geſundeſte, ſtärkſte 
Baum oft mit einem Schlage fallen kann, winn 
die morſchen, wurzelfaulen Kameraden um ihn 
her ſtürzen und ihn in ihrem Sturze mit ſich 
fortreißen. Man wußte daher auch in der Ge⸗ 
ſchäftswelt wohl, welche herben Verluſte die Firma 
während der letzten Panik gehabt baben mußte. 
Aengſtliche Naturen, eingedenk des Sprüchworts: 
„Vorſicht iſt die Mutter der Weisheit“, zogen 
haſtig ihre Gelder ein, ohne zu bedenken, daß 
ein ſolches Verfahren ja gerade erſt recht dazu 
diente, das Haus zu ſtürzen, während anderer 
ſeits daſſelbe mit ihrer Hülfe dem Sturm hätte 
ſicher widerſtehen können. 


Somit ſtand das Haus Sebright und Kom⸗ 
pagnie auf der Kippe und es mußte ſich binnen 
wenigen Tagen zeigen, wohin die Waage neigen 
würde. 

Auf drei Wochen hinaue waren ziemlich be⸗ 
deutende Kapitalten gekündigt worden, die man 
nothgebrungen pünktlich aus zahlen mußte. Konnte 
dies die Firma bewerkſtelligen, jo war ihre Zu⸗ 
kunft, ihr Ruf geſichert. anderenfalls aber gab 
es nur einen Weg für ſie: das Falliment. 
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Kirchlich Anzeigen 
Am Sonntag, den 23. Oktober, werden predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
err Prediger de Bourdeaux um 8⅝ Uhr. 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Küper um 10%, Uhr. 


Nach der Predigt Ordination: 
Herr Generalſuperintendent Poetter. 


AP er 8 


Wenn eine einzige Summe nicht zur feſtgeſetz 
ten Stunde gezählt wurde, ſo kamen ſofort die 
Gläubiger von allen Seiten mit ihren Forderun⸗ 
gen gelaufen, und doch war es rein unmöglich, 
die Anforderungen Aller zu befriedigen, ſo daß 
in ſolchem Falle nichts übrig blieb, als die Bank 
zu ſchließen, und damit der Welt den Bankerott 
zu verkündigen. 

„Und giebt es denn wirklich gar kein Mittel 
mehr, um dieſen Verpflichtungen nachzukommen?“ 
frug Edmund, als ſein Vater bei dieſem Punkte 
ſeiner Erzählung angelangt war. 

„O ja, es giebt eines, antwortete der Ban⸗ 
Her nach kurzem Zögern, während er verlegen 
nach ſeiner Schweſter hinblickte. „Ein einziges, 
Ned, durch das wir ſicher der uns drohenden Ge⸗ 
fahr entrinnen können.“ 

„Nun, und worin beftebt dies denn, Vater?“ 
fragte der junge Mann haſtig 

„Es ruht in Deiner Hand allein, 
Junge.“ 

„In meiner Hand? Wie meinſt Du das? Ich 
verſtehe Dich wirklich nicht!“ 

„Ich will es Dir ſagen. — Du Haft doch 
meinen Brief nebſt Julia's Einlage empfangen?“ 

„Allerdings, und ich habe letzteren auch be⸗ 
antwortet!“ ſagte Edmund befremdet. „Ich that 
dies ſofort, mit umgehender Poſt.“ 

„So raſch!“ bemerkte der Bankier, indem ein 
Schatten der Enttäuſchung über ſeine Züge glitt; 
doch er bezwang ſich und frug im gleichgültigſten 
Tone weiter: „Du haſt wobl die Vorſchläge, die 
fie Dir betreffs einer Verſöhnung und zur An- 
bahnung einer neuen Verlobung zwiſchen euch 
machte, zurückgewleſen?“ 

O nein, im Gegentheil, Papa. Als ich ihren 
Brief las, da füblte ich wohl, daß mein Schwur 
mich an fie band, wie ſie ſelbſt es jagt, von allen 
anderen Vernunftgründen abgeſehen. Ich ſandte 
ihr daher ſofort ihren Ring wieder und erneuerte 
damit unſere Verlobung.“ 

„Dem Himmel ſei Dank!“ 
kier, unwillkürlich die Hände 


mein 


rief der Ban- 
faltend. „So 


Fremde Eiſ.⸗Prior. u. Prior.⸗Obl. 


Bank⸗Papiere. 


wird ja uaſer Name nicht eniehrt, — wir find 
gerettet!“ 
„Gerettet?!“ wlederholte Edmund erſtaunt, 


indem er bald ſeinen Vater, bald ſeine Tante 
Lavinia anſah, über deren Züge es ebenfaas wie 
lauter Sonnenſchein zog. Dann plötzlich wurde 
es ihm klar, was dieſe Freude bedeutete. 

„Ja, Ned,“ ſagte ſein Vater erregt, „wir ſind 
gerettet — auf ehrliche Weiſe gerettet; denn Ju⸗ 
lia's bedeutendes Vermögen wird uns helfen, 
mit Leichtigkeit den uns drohenden Verbindlich⸗ 
keiten nachzukommen, und wir werden mit neuen 
Segeln und friſchem Muth dem Sturm trotzen 
können.“ 

Die Freude ſeiner Verwandten theilte ſich je⸗ 
doch Edmunds Antlitz durchaus nicht mit. Ernſt 
und ſorgenvoll blickte er vor ſich hin, mit düſterer 
Stirn, und ſeine Stimme klang ebenfalls ernft, 
als er erwiderte: 

„Niemand, Vater, würde es mehr und ſchmerz⸗ 
licher empfinden, als ich, wenn unſer Name ſei⸗ 
nen guten Klang verlöre, glaube es mir. Doch, 
wenn uns Entehrung droht, je mag fie in Got⸗ 
tes Namen kommen, eher, als daß ich durch ſolche 
Mittel auszuweichen ſuchte. Als ich an Julia 
ſchrieb und meine Verlobung mit ihr erneuerte, 
that ich dies im Glauben, daß ich noch der Erbe 
der angeſehenen und reichen Firma Sebright u. Co. 
ſei. Doch nun ſtehe ich da als Jemand, der in 
wenigen Wochen ein Bettler ſein kann. Ich ent⸗ 
binde daher Julia ihres Wortes — ich will fie 
nicht heirathen! Cher würde ich unſeren Banke⸗ 
rott, eher die größte Armuth ertragen, als daß 
ich mich zu retten ſuchte, indem ich ihr Vermögen 
aufs Spiel ſetze.“ 

„Aber jo höre doch, mein lieber Ned!“ fing 
ſein Vater an. 

Doch ſein Sohn unterbrach ihn faſt unge⸗ 
duldig. 

„Vergieb mir,“ bemerkte er haſtig mit weh⸗ 
müthiger Stimme, „doch es iſt unnütz, mich in 
dieſem Punkte von meinen Anſichten abbringen 
zu wollen. Ich bedauere das ſo eben Vernom⸗ 
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* 
Torney in Bethanien: 
Lerr Paſtor Brandt um 10 um 
Torney in 


Salem 
Derr Diviſionspfarrer * um 101, Uhr. 


Herr Paſtor 1 um 1 10% ne 
Nach d er Predigt Beichte und Abendmahl. 


8 m unſe dein lung der konfirmirten Söhne im Pfarr⸗ Um 3 Uhr he en mit der ae Jugend: 


eim Herrn r Brandt. 
Herr berger Katter um 5 Uhr 


55 1 1 Being der tonfinilen Töchter in der 
ri 


akriſtei: ediger Katt 
Die — Abend 0 Uhr Bibelftunde: 
925 Konfiftorialtath Brandt. 
akabi⸗Kirche 


8. Herr Prediger Sn um 10 


Uhr. 
Mach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Derr Prediger Dr. Scipio um 2 Uhr. 
Herr Prediger Müller um 5 Uhr. 
n der Johannis⸗Kirche: 
Herr Konſiſtorialrath Wilhelmi um 9 Uhr. 
(Militär⸗Gottesdieng. 
err Paſtor Friedrichs um 10%, Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
here Prediger Steinmetz um 2 Uhr 
In der Peter- und Pauls-ftirche: 
Herr Paſtor Fürer um 10 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl) 
Bere Paſtor Fürer um 2 U 
(Gottes dienſt 11 ie konfirmirten Jugend.) 
Mittwoch Abend 6½ Uher Bibelſtunde: 
Herr Paſtor Fürer. 
In der ran es 
Ser Dahor Homann um 10 1 
N ohannietlofer-Ecüte (Menfiaat: 
herr Prediger Müller um 9 Uhr. 
In der lutheriſchen Kirche (Reuſtadt) : 
9¼ Uhr Leſegottesdienſt. 
| Herr Paſtor Hoffmann um 5%, Uhr. 


Paſtox 
z 7 . in Bredow: 
. 5 der 3 in Zülch m: 
9 
= Paſtor Deide um mmerensbort: 
d 1 
err — gen ue Chat Aabeabhrage 40): 
um 4 Laune bac codesdtenſt 
Bird (im Königlichen Schloß! 
un 2 81 Ihe Arie Ba. In 10 Uhr Hochamt 
mi g Ca Uhr Nachmittags⸗Gottesdienſt 
un 


Der Bach. iſt am Sonnabend von g Uhr Abends 
end Sonntag Morgen von 7 Uhr an geöffnet 
Im Seemannsheim (Krautmarkt 2): 
Dienſtag Abend 8 Uhr Gottesdienſt: Herr Paſtor Thimm. 


Wekanntmachung. 
Grabow a. O., den 19. Oktober 1887. 
Der Bau eines Nohrbrunnen- auf dem bhieſigen 
We Langeſtraße 80, ſol in Submiſſion gegeben] 
werden 


Koſtenanſchlag und Bedingungen liegen Breiteftraße 


Nr. 12 zur Einſicht offen, 
Offerten ſind ag 8 Tagen einzureichen 


r Magiſtrat. 


Tauſend Pin malt « Sandgefimfle werden] 
flowir durch jede Buchhaudlung. 
5 eee 


| billigſt abgegeben von 
&. Kreideweilus Wwe., Minden i. W. 


Konzert-Direktion 
Hermann Wolff. Berlin. 


Mittwoch, den 26. Oktober, Abends 7½ Uhr, 
im Saale des Konzerthauses: 


L Abonnemenis-Konzert 


Mitwirkende: 


Fräul Hermine Spies. 
Herr Felix Dreyschock. 


Nummerirte Billets & 4 Mark, — 
mummerirte Billets & 3 Mark, . 
d 2 Mark in der Musikalienhandlung von 
Simon, Rossmarktstrasse 13. 


>E 


Hin wa ahrer Schatz 
5 bern 4 Vertrrungen Ur kramt 


‚ln Aelan sselbstbewahrunt, 


FFF 

80. Aufl. Mit N Abbild. Preis 5 AM 
Jeſe etz Jeder, der an den Folgen ſolcher Vafter 
leibet; Tauſeude verdanken demselben ihre 
Wieberherſtellung. u beziehen durch das 
Serlags.Wlagazin in Leipzig, Neumartz 84, 


— — 
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N 
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mene ſahr, mein Vater; denn bie her hätte ich 
ther alles Andere geglaubt, als daß mir je 
von Dein en Lippen ein ſolcher Vorſchlag kommen 
würde. 

„Und ich, Edmund,“ unterbrach ihn der Ban⸗ 
Her in ſtrengem Tone, „hätte eher Gott weiß 
was gedacht, als daß Du, mein eigener Sohn, 
mich ſolcher niedrigen Geſinnungen fähig hielteſt. 
Der Himmel verhüte es, daß ich je das ganze 
Vermögen eines jungen Mädchens riskiren 
ſollte, um für mich ſelbſt Vortheil daraus zu 
ziehen I" 

„Nun, nun, beruhigt euch doch nur alle Beide,“ 
fiel Tante Lavinia in mildem Tone ein. „Du 
lieber Gott, wie könnt ihr euch nur ſo ſehr er⸗ 
eifern, daß ihr mit jo ſonderbaren Worten und 
Blicken zu einander ſprechet, als wäret ihr Gott 
weiß wie erbittert. Wann habt ihr Beide euch 
denn je zuvor alſo mißverſtanden ? Edmund, Du 
haft in der Ueberellung gleich Schlüſſe gezogen, 
mit denen Du Deinem Vater grauſames Unrecht 
thuſt. Und Du, Ralph, mußt Dich auch in den 
Jungen bineindenken, den ich nicht ganz tadeln 
kann. Bedenke doch, er weiß ja noch gar nicht 
Alles, was vorgefallen iſt und wenn Du Dir 


Fleiſcherei⸗Verkauf. 


1 Haus in Stettin mit einer ſeit 50 Jahren beſtehen⸗ 
den Fleiſcherei (nachweislich ſichere und gute Brodſtelle) 
iſt wegen Zurruheſetzung des jetzigen Inhabers zu ver⸗ 
kaufen. Zur Uebernahme find 10,000 bis 15,000 A 


erlich. 
Näheres durch J. Radtke, Stettin, Falkenwalder⸗ 
Straße 135. 


%rosse Freude 


hat Jedermann an unseren billigen Photographie- 
druck-Reproduktionen nach Gemälden der Dresdner 
Gallerie, des Berliner Maseums, Gallerie moderner 
Meister etc. Preis für Kabinetformat (16/24 ctm), 
nur 15 Pig. — Auswahl in religiösen, Genre-, 
Venusbildern ete. — 6 Probebilder mit Katalog 
1 Mark. Betrag kann nach Empfang der Bilder 
eingesandt werden. 
Berlin NW., Unter den Linden 44. 
Kunsthandlung M. Toussaint & Cie. 


Bar“ Muster und Preisliste u 4 
von ungechlorten, ſehr haltbaren und Hands 
0 arbeit vollſtändig erſetzenden 


| Sehweizer-Dlickereien 


attungen, Kleider ıc. 
Ber verienbet frauko ei 


Emil Strubberg Nachflg., 


5 Stickereifabrikant aus Zurzach 8 1 
a Berlin W., Friebrichſtraße 168, 1. Eiage 


1 


5 


Geſchnitzte Jagdpfeiſen 
per Stück A 2,50 u 1 85 per Dutzend A 2 
a Pas Seemann, Kaltennordheim. 
It 


garantirt grösster 
Schutz gegen Feue 
Fall und Einbruch, 
Amtliche Atteste 
und illustrirte 
Preislisten gratis, 


= 
| Panzer- 5 
Kassen 8 
ah 
* 


ae wege MUS! = _ 18 


* h 
kgl. Hofl., Berlin 
Fri 


nee Nachſchlüſſels 


efaux.- 
von 25 A, Drillinge von 150 %, Revolver 
4 A, Teſchin, Luftpiſtolen v. 6 A an, Munition 
und nie liefert billigſt. Verſandt umgehend. 
Unter auti 


rantie, 
GREVEs Gewehrfabrit, Neubraudenburg. 


Friſche Wallnüſſe, Dellach. Sauer. 


kraut, Salz und Eſſiggurken, Poſtfaß A bez. 
Ak 3,50 franko gegen Nachnahme verſendet 
Jean Schröder, Mainz. 


lingarwein, RER 
Ausleſe, roth od. weiß, in Poſtfäßchen & 4 Lir, frank 

Nachn. v. % 8.75 empf Baruch & Hergatt, 
Wenbergbeſther. Werſchetz (Südungarn) Preiskour. grat 


gOUVERTS 1,0 755 
O . „ 2.90 p. 1000 m. 118 Poſt 
Pa reſſen A 3 pr. 1000 m. Firmo c. be 

L. Keseberg, Hofgeismar. Mitr. fr. 


Extra fl. 


Harzer Kümmel-Käse 


& Poſtkiſte, ca. 90—100 St., 3,60 % incl. franko ver: 
endet unter Nachnahme 
Carl Rost, Quedlinburg a. Harz. 


Kein Gift! Kein Gift! 


1 
1 


"Meerzwiebeln, 


das et Mittel zur Maſſenvertilgung von 
Ratten, Hausthiere vollſtändig unſchädlich, ver⸗ 
ſendet nebſt Köder p. Kilo 3 %%, 5 Kilo 10 % 

Apoth. La chmund in Möckern, Bez. Magdeb. 


Velozipedfabrif 
Frankenburger 
& Ottenstein, 
Nürnberg. 


Leiſtungsfähigſte Fabrik von Velozipeden aller Art. 
re e Bezugs quelle von Mohtheilen und Zu⸗ 
r 


behör f 
Dampfbetrieb, Vernicklungs⸗ u. Emaillir⸗ 
Anſtalt. 

Tüchtige Vertreter geſucht. 


Poſtſack 44 8 franto, = 


tie Sache überlegſt, mußt Du Dir ſelbſt jagen, mit,“ unterbrach fie Edmund mit dunklem Errs: Deines Vaters Verlegenheit gegen Mrs. Mercier 9 


daß Edmund aus Deinen Worten nichts Anderes 
ſchließen konnte.“ 

„Das iſt wahr, Lavy; Du haſt Recht, wie 
immer, erwiderte der Bankier lachend. „Du 
liebe Zeit, wie oft ſchon wäre ich recht in die 
Klemme gerathen ohne Deine Hülfe, Lavy. Ver⸗ 
gieb mir, Ned, und höre aufmerkſam der Erklä ⸗ 
rung zu, die Deine Tante Dir geben wird.“ 

„Es beruht Alles auf einer Kleinigkeit, 
ſprach Tante Lavinia, indem fie ihre ſchlanken, 
weichen Hände auf Edmunds Finger legte. „Die 
Sache iſt die, mein lieber Edmund, daß Mrs. 
Mercier, welche, wie Du weißt, von je her ſehr 
an unſerer Familie hing, es errieth, daß Dein 
Vater mit ſchweren Sorgen zu kämpfen hatte, 
und irgendwie die ganze Geſchichte entdeckte. Da 
es aber ſtets beſſer iſt, wenn Jemand, voraue⸗ 
geſetzt, daß er Einem mwohlgefinnt iſt, das Ganze 
weiß, als nur einen Theil der Wahrheit — da 
in letzterem Falle oft die unglaublichſten Dinge 
vermuthet oder hinzugefügt werden —, ſo nahm 
ich die erſte Gelegenheit wahr, um ihr die Wahr⸗ 
heit zu geſtehen.“ 

„Und fie theilte natürlich Alles ihrer Nichte 


Gleichzeitig zwei äusserst span- 
nende Romane: 
1. Unter sehwarzem Verdacht 
v. Ewald August König (im Beiblatt „Der 
Hausfreund“). E 
2. Griselda aus dem Englischen 
(im Hauptblatt). 


Der Anfang beider Romane wird gratis und 
franco nachgeliefert. 


Schnelle u. ausführliche politische 

Berichterstattung. — Wiedergabe in- 
teressanter Meinungsäusserungen der 
Parteiblätter aller Richtungen. — 


Vollständigstes Koursblatt. — 
Lotterielisten. — 


Grössere Aus 


roben: Berlin durch 


Belastungs 
Baubeamte. (Protokolle zur Verfügung.) 


Ausführun 


(Unparteiische Zeitung) 


bringen: 


Ausführlicher Handelstheil. — 9 


Die täalleh erscheinende Zeitung inklusive der 7 Beiblätter 
für Nov. u. Dez. zusamm, M. 2,54 hei allen Deutsch Postaustalten. 
‘ — — nn 00 ——— ͥ ë w... — —— . — —— 
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ve 
Arbeiten in Cement mit Kisengerippen 
finden Anwendung zur Herstellung von feuersicheren ebenen und gewölbten 
Tragfähigkeit, feuersicheren Wänden und Dächern, sowie von Röhren für inneren und äusseren 
Druck, Kanälen und Bassins jeder Form und Grösse, desgl. von Trottoirbelägen und ermöglichen 
die einheitliche Ausführung ganzer Fabrikräume, Krankenhäuser, Brücken, Wasgerthürme etc. eto. 
rungen: Marine-Akademie in Kiel, Marine-Bekleidungsmagazin 
Wilhelmshaven, Circus Leipzig, Rennbahntribünen Hoppegarten ete. etc. 

Feuerproben: Berlin, Köln, Breslau. 


Der unterzeiehnete Patentinhaber vergieht das Recht der 


von Arbeiten nach diesem System für festabgegrenmte 


Stadt- und Landgeblete in Deutschland am leistungsfähige Geschäfte 
und ersucht die Herren Reflektanten, eich gefälligst wegen der Be- 
dingungen unter Angabe von Referenzen und Bestimmung der Gren- 
zen für das gewünschte Lisenzgeblet an Ihn wenden zu wollen. 


. A. Wayss, 


Berlin N. Chausscestrasse 36—87. 


then, tief beſchämt ob der vermeintlichen Demü- 
thigung, „welche aus Mitleid und um mich 
um uns vom Bettelſtab zu retten, ſich ſelbſt 
opfern will, indem fie eine ihr verhaßte Verbin⸗ 
dung eingeht, nicht wahr?“ 

„Ei, zum Kuckuk, iſt denn der Junge beſeſſen, 
oder glaubt er, daß der ganze Familtenſtolz aus 
uns Beiden verſchwunden ift, Ralph, und daß er 
allein mit ſeinem edeln Ich noch Ehrgefühl und 
Stolz beſitzt?“ rief Tante Lavinia in ſolch 
tragikomiſchem Tone aus, daß Edmund lächeln 
mußte. 

„Wie ſoll ich dies denn anders verſtehen, 
Tante? ſprach er. „Entweder bin ich hiute 
ganz außergewöhnlich empfindlich — oder“ 


„Oder wir reizen Dich mit unſeren ſonder⸗ 
baren Erklärungen! — Beides iſt vielleicht ein 
Bischen recht, Edmund; denn Du Haft abermals 
Unrecht mit Deinen Vermuthungen. Höre mich 
nur ruhig zu Ende. Du wirſt Nichts in meiner 
Erzählung finden, was Deine Empfindlichkeit reizt, 
doch Vieles, um Deine Bewunderung zu erregen. 
Ich hatte alſo kaum meine Mitthellungen über 


7 Beiblätter gratis: 
1. „Der Hausfreand“, illustr. Familienblatt v. 


16 Drucks. wöchentlich 
„lastrirte Modenzeitung“, monatlich. 


„Humoristisches Echo“, wöchentlich. 
„Verloosungsblatt“, wöchentlich. 

. „Landwirthschaftl. Zeitung“, vierzehntäg. 
6. „Zeitung für Hausfrauen do. 

7. „Produkten- u. Waaren-Marktber.“, wöchtl. 


ppm 


Personalveränderungen in der Armee 
und in der Civilverwaltung voll- 
ständig. — Interessante lo- 
„ Kule, Theater- und Gerlehts- 
machriehten. — Gute Feuilletons. 
— Eingehendate Nachrichten über 
Musik, Kunst und Wissenschaft. 


Lahn 


ecken von grosser # 


das kgl. Polizeipräsidium; Breslan vrch höhere 


Alt, 
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läng!. viereokig gepresst 


punzeragz 


Hauler, 
& Naberland 


Tabah-Fahriz 
d 


dernen. 


— 


2 ſind wieder eingetroffen und zum Preiſe von 
8 25 ig bei 
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Carl Licht, Koiffeur, Dresden N. 
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beendet, als Julia heiter und glückſtrahlend ins 
Zimmer trat. Ehe ich es verhindern konnte, 


hatte ihre Tante ihr die Nachricht erzählt, die 


ich ihr mitgetheilt. 

Julia hörte ſehr theilnahmsvoll zu und ſagte 
am Schluſſe mit Wärme: „Armer Mr. Sebright 
und armer Edmund! Doch! — fügte fie lächelnd 
und tief erröthend hinzu — „es if Unſinn, ihn 
arm zu nennen. Er braucht es durchaus nicht 
zu ſein, außerdem er ſei denn ſehr eigenſiunig 
und unverſöhnlich; denn ich habe ihm erſt heute 
früh durch Mr. Sebright einen Brief geſandt, 
in welchem ich ihn bat, das Geſchehene zu ver⸗ 
geſſen und mir meinen Verlobungsring wiederzu⸗ 
geben, und — mein Vermögen reicht ja für uns 
Belde vollkommen hin.“ 

Ihre Tante war bei dieſen Worten eben jo 
erſtaunt als ich, und ich ſah, daß ihre Freude 
darüber faſt ihr Erſtaunen noch übertraf. 


(JFortſetzung folgt.) 
| 


„50, 75 H und 1 % vorräth 


R. Grassımamm, 
Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 4. 


. I) 


prohat gegen graue und rothe Haare, & fl. 
75, 100, 150, 200 , ausschließlich Portobetrag. 


ubt 


. Poſt⸗ und N 
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in Haynau i. Schles,, 


jeit 1871 der geſammten Jägerwelt durch ſeine 
| vorzüglichen Fang Apparate bekannt, verfenbe! die» 


ſelben umgehend franko. Jeder Fang⸗Apparat (auch 


är Nagethiere), wird vom Erfinder zelbſt aufs Sorg 
A fältigfte geprüft und dafür Bürgſchaft geleiftet. Preis 
“| Rourant gratis. Bezahlung nach Eingang des Beſtellten 
Nichtkonvenirendes nehme auch ohne Umtauſch zurück. 


Schaufenster-Roweaux 
in Nets Leinen 


empfiehlt 
zu Fahrikpreisem 


N ei on 
Max Löwe, 
Wachstuch-, Teppich- und Roulesux-Fabrik, 
Berlin, Brüderstrasse 15. 
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Schwarze Seidenſtoffe von 
Mk. 1,25 bis 18,65 p. Met. 
(a. 150 verſch. Qual.) — Atlasse, Faille 
Frangaise, Moscovite, Moirde, Siei- 
lienne, Ottoman, „Monopol“, Rha- 
dames, Grenadines, Surah, Satin 
merveilleux, Satin Luxor, Damaste, 
Ripse, Taffete ete. — verf. roben⸗ und 
ſtickweiſe zollfrei ins Haus das 


Seidenfabrik⸗ 
ot G. Henneberg (K. u. K. . 
8 Muſter umgehend. Siehe en 


erhält, wer unſere ſchweren gediegenen 
Mantel⸗ und lieberzieherſtoffe als 
Lodcatuche, enloden, 


Schw er 
—— 
boden, Damenloden, Ae cent ., N 
Damencegenmantelſtoſfe, Bucks u. 
Foffe beziegt. Jedes Maaß wird 5 i 
auf Verlangen franko. Gebrüder Bold, Zuge 
fabeikanten, Villingen i. bad. Schwarzwald. 


Ein warmes und dauerhaftes Gewand 
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1 „ & Spiritnoſen-Amporthans 
CC 0 ſucht durchaus tüchtige, gut Bertreter 


Verſchnittwaaren. Erſte 
Offerten unter J. V. 


erlich. 


gaburch erſparten aß en 
nehmern zu Wu: 
e nach der Hebel, . 


Vertreter, 

eren 

2 u kon. rte bereiſen. Lohnender Ar⸗ 
Offerten nebſt Referenzen und Angabe des gewünſchten 


Bezirks unter Ho. S800 an Hansenstein 
& Vogler, Berlin SWW., erbeten. 


Korkschneide maschinen... 
Grösste Leilstungs fähigkeit. — Vielfach prämlirt, i ’ 


Ferd. 


tüchtiger Drechslergeſe 
auf rohe und polirte Rebel verlangt 


j e. Zarboek, h 
Haag, Marseille a 


(4 2 
für Cognac, Rum, Arrac, ſowohl in echten als feinen: 
ch enzen erford a gi 


Vogler in ran kae A. M. — f 
Ein in d 8 branche lan, 1 
fülrtes Ham at. a: (eben 


Ber Stellenſuchende jeden Berufe plack 
een 


